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HESSEN  
AKTIV:  
DIE KLIMA-
KOMMUNEN
ERFOLGREICHES 
KLIMA-ENGAGEMENT VOR ORT

MIT GUTEN BEISPIELEN ZUR NACHAHMUNG VON KOMMUNEN FÜR KOMMUNEN



»Wir müssen eine positive Vision wagen 
und uns am Wandel beteiligen, die  

Barrieren liegen nämlich nicht in den  
technischen Möglichkeiten, sondern  

in den Köpfen der Menschen.«  

 

Prof. Dr. Ellen Matthies, Umweltpsychologin
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Das Land Hessen  
hat sich das Ziel gesetzt,  

bis zum Jahr 2030 
55 %*

der Treibhausgas- 
emissionen einzusparen.

*gegenüber 1990 

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Klimakrise ist durch Hitzeperioden
und Trockenheit für uns alle spürbar
geworden und rückt immer stärker in die 
öffentliche Debatte. Die Bürgerinnen und 
Bürger erwarten konsequenten Klima-
schutz und wirksame Maßnahmen zur
Anpassung an den Klimawandel auf allen 
Ebenen. 

 
 

 

Das Land Hessen unterstützt die hes-
sischen Kommunen bei dieser Heraus-
forderung. Bereits im Jahr 2009 ging aus 
der Nachhaltigkeitsstrategie Hessen das 
damalige Projekt »100 Kommunen für 
den Klimaschutz« hervor. Schnell waren 
100 Kommunen gewonnen. Mittler-
weile haben über 330 Städte, Gemeinden 
und Landkreise die Klimaschutz-Charta 
unterzeichnet. Sie alle unterstützen
unsere landesweiten Klimaziele und
haben sich auf den Weg zu mehr Klima-
schutz und Anpassung an den Klima-
wandel gemacht. Das ehemalige Projekt 
haben wir verstetigt und in das Bündnis 

 
 

»Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen« 
überführt. Die Kommunen im Netzwerk 
lernen voneinander und können von 
einer höheren Landesförderung bei ihren 
Klimaprojekten profitieren. 

Mit dieser Broschüre ermöglichen wir 
Ihnen einen Einblick in die engagierte Kli-
maschutzarbeit hessischer Kommunen.  
Wir erklären Vorteile und Bedingungen  
für ein Engagement im Klimabündnis. 
Und stellen erfolgreiche Projekte, die 
in den Klima-Kommunen umgesetzt 
wurden, vor. Vom energetisch sanierten 
Bürgerhaus bis zur Starkregenvorsorge 
reichen die Beispiele. Die Vielfalt der The-
men und Projekte zeigt, welche Möglich-
keiten für engagierten Klimaschutz und 
konsequente Anpassung an den Klima-
wandel auf kommunaler Ebene bestehen.

Lassen Sie sich inspirieren, und holen Sie 
sich Anregungen für Ihre Arbeit vor Ort. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim
Lesen!

 

DATEN & FAKTEN

Erfolgsstorys 
AUS ÜBER ZEHN JAHREN PRAKTIZIERTEM KLIMASCHUTZ

Von insgesamt 422  
hessischen Städten und Gemeinden  

sind über
 300 Mitglieder im Bündnis  

der Klima-Kommunen. Bei den Landkreisen  
sind es fast alle Landkreise.

Pro Jahr finden für  

9
die Klima-Kommunen  
 Fach- und Vernetzungs- 

  veranstaltungen statt.

Bereits über

330
Kommunen sind Teil  

der Klima-Kommunen.
(STAND 02/2022)

Ihre Priska Hinz
Hessische Ministerin für Umwelt, Klimaschutz,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

GRUSSWORT
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Energischer Einsatz 
FÜR BESSERES KLIMA

Der Schutz unseres Klimas ist eine Her-
ausforderung, die nach entschlossenem 
Handeln verlangt. Das Land Hessen hat 
sich daher zum Ziel gesetzt, bis 2045  
klimaneutral zu sein und seine Emissio-
nen im Vergleich zu 1990 um mindestens 
90 % zu senken. Wie der Weg zu diesen 
Zielen beschritten werden soll, das zeigt 
der Integrierte Klimaschutzplan Hessen 
2025 mit 140 konkreten Maßnahmen 
für Klimaschutz und Klimaanpassung
(www.klimaschutzplan-hessen.de).

 
 

Einen wichtigen Schritt in Richtung Kli-
maneutralität hat die Hessische Landesre-
gierung bereits getan. Das von ihr initiierte 
Bündnis »Hessen aktiv: Die Klima-Kom-
munen« berät und begleitet Städte,
Gemeinden und Landkreise auf dem Weg 
in eine klimafreundliche Zukunft. 

 

Bis Ende 2021 haben sich bereits über 
330 hessische Kommunen verpflichtet, 
ihren Energieverbrauch und somit auch 
die Emission von Treibhausgasen Schritt 

für Schritt zu reduzieren. Gezielte Unter-
stützung bei der Entwicklung und Um- 
setzung geeigneter Maßnahmen bietet
das Servicepaket der Fachstelle. Als Steue-
rungsgremium fungiert der Lenkungsaus-
schuss, der das Bündnis fachlich begleitet. 
Für einen fruchtbaren Austausch aller
Akteure sorgt die Netzwerkstruktur, die 
als zentrale Plattform zum Wissens-
transfer dient. Mit der Klimarichtlinie
unterstützt das Land die Kommunen
auch finanziell bei der Umsetzung ihrer 
Maßnahmen (umwelt.hessen.de/Klima-
schutz/Klima-Richtlinie).

 

 

 
 

Klimaneutralität als  
gemeinsames Ziel

Um ihre Nachhaltigkeitsstrategie auf eine 
möglichst breite Basis zu stellen, startete 
die Hessische Landesregierung 2009 die 
Initiative »Hessen aktiv: 100 Kommunen 
für den Klimaschutz«. Zweck dieses Pro-
jekts war es, mindestens 100 Städte und 

Gemeinden als aktive Partner zur Ein-
dämmung des globalen Klimawandels zu 
gewinnen und ein Bewusstsein für Nach-
haltigkeit und Klimaschutz in hessischen 
Kommunen zu schaffen. 

Als erste Kommune unterzeichnete am  
17.   August 2009 die Gemeinde Wildeck 
aus dem Landkreis Hersfeld-Rotenburg 
die Klimaschutz-Charta. Rund ein Jahr 
später war die magische Zahl 100 erreicht, 
als die Stadt Wiesbaden sich dem Bünd-
nis anschloss. 

Da noch viele weitere Kommunen dem 
guten Beispiel folgten (und noch immer 
folgen), wurde das Projekt im Novem-
ber 2016 umbenannt und später als ein 
Bündnis verstetigt. Seitdem engagieren 
sich die Akteure in dem Netzwerk »Hes-
sen aktiv: Die Klima-Kommunen«. Auf 
der Agenda stehen nun neben der drasti-
schen Senkung der CO2-Emissionen auch 
Maßnahmen zur Anpassung an den Kli-
mawandel. 

ALLE DABEI: Wenn es um die Minimierung des ökologischen 
Fußabdrucks geht, ist jeder gefragt – egal, wie groß sein 
individuelles Aktionsfeld ist. Bei den Klima-Kommunen 

engagieren sich neben Städten und Landkreisen auch klei-
ne Gemeinden. Die kleinste unter ihnen ist Hesseneck im 
Odenwaldkreis, das bis zu seiner Integration in die neue 

Stadt Oberzent nur rund 650 Einwohner zählte.

FREIWILLIG VERPFLICHTET: Als symbolischer Vertrag für 
das Bündnis wurde eine Klimaschutz-Charta verfasst. 

Mit ihrer Unterschrift bekräftigen die Partner ihre 
Entschlossenheit, sich für das langfristige Ziel der 

Klimaneutralität ihrer Kommune einzusetzen.

Hessen engagiert: »Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen« ist eine Initiative des Hessi-
schen Ministeriums für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(HMUKLV). Die bei LEA LandesEnergieAgentur Hessen GmbH (LEA Hessen) angesie-
delte Fachstelle der Klima-Kommunen übernimmt als ausführendes Organ der Lan-

desregierung zentrale Aufgaben bei der Koordination und fachlichen Betreuung des Netzwerks. 

http://www.klimaschutzplan-hessen.de
https://umwelt.hessen.de/Klimaschutz/Klima-Richtlinie,


Für die hessischen Kommunen ist die 
Mitgliedschaft im Aktionsbündnis ein
echter Gewinn: Sie sind bei der Ent-
wicklung ihrer Klimaschutzmaßnahmen 
nicht länger auf sich gestellt, sondern 
können kostenlos auf das geballte Know-
how der Fachstelle der Klima-Kommu-
nen zugreifen. Dabei stehen die Expertin-
nen und Experten jedem Interessenten 
von Anfang an mit Rat und Tat zur Seite 
und sind durch die Ansiedlung der Fach-
stelle bei der LEA LandesEnergieAgentur 
Hessen GmbH (LEA Hessen) bestens in 
Klimaschutz und Energiewende vernetzt. 

 

Die Basis der Zusammenarbeit bildet eine 
intensive Beratung, die vom Abstecken 
der Rahmenbedingungen der individu-
ellen Kommune über die Erstellung der 
CO2-Bilanz und konkrete Empfehlungen 

für die Umsetzung von Maßnahmen und 
Aktionsplänen bis zum Auffinden des
richtigen Förderprogramms reicht. Um 
die Mitglieder fit für die bevorstehenden 
Aufgaben zu machen, richtet die Fach-
stelle eine ganze Reihe von Fachveran-
staltungen zu den unterschiedlichsten
Themen aus. Wertvolle Informationen
liefert auch der Newsletter, der aktuelle 
Entwicklungen im Bereich Klimaschutz 
und Klimaanpassung aufzeigt. Eine Platt-
form zum Austausch mit anderen Akteu-
ren des Netzwerks bieten schließlich die 
Regionalforen, die es in allen Regionen 
Hessens gibt.

 

 
 

Um möglichst viele Projekte rund um 
den Klimawandel anzuregen, wurde 
vom Hessischen Ministerium für Um- 
welt, Klimaschutz, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz ein eigenes Förder-
programm aufgelegt. Dabei kommen 
die teilnehmenden Kommunen in den 
Genuss von 20 % höheren Fördersätzen. 
Gefördert werden Investitionen in Kli-
maschutz sowie Anpassung, Studien im 
Anpassungsbereich und Öffentlichkeits-
arbeit. Auch bei anderen Richtlinien des 
Landes Hessen konnte ein Bonus für die 
Klima-Kommunen verankert werden.

Ein attraktives Zusatzangebot ist der 
Wettbewerb »So machen wir’s«, der alle 
zwei Jahre vom Hessischen Umweltmi-
nisterium ausgelobt wird. Neben attrak-
tiven Preisgeldern bietet er den Kli-
ma-Kommunen die einmalige Chance, 
ihre Projekte vor großem Publikum vor-
zustellen. 

Mitmachen und  
profitieren

ANGEBOTE, VORTEILE, TEILNAHMEBEDINGUNGEN 

Vorteile, die wirklich 
zählen

 
• fundierte Beratung 

• individuelle Unterstützung

• Wissenstransfer

• Imagegewinn

• attraktive Fördersätze

Baukasten zum  
Projekterfolg

 
•  regionale Foren und hessen-

weite Seminare

•  Konferenz »Klima Kommunal« 
für alle hessischen Kommunen

•   interaktive Projektdatenbank 

•  vorgefertigte Mit-Mach-Maß-
nahmen

•   Newsletter

•  Wettbewerb »So machen wir’s«

Konditionen für die  
Mitgliedschaft

 
•  politischer Beschluss zum   

Beitritt Klima-Kommunen

•  U nterzeichnung der Charta  
der Klima-Kommunen

• integriertes K limaschutz- 
konzept oder Aktionsplan 

•    jähr licher kurzer Bericht über 
umgesetzte Maßnahmen 

Bei allen Schritten unterstützen wir Sie aktiv. Weitere Informationen rund um die  

Klima-Kommunen finden Sie auf: klima-kommunen-hessen.de
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»»Wir kWir können den önnen den Wind nicht änderWind nicht ändern,n,  
aber wir kaber wir können die Segelönnen die Segel  

anders setzen.«anders setzen.«  AAristoristotelesteles

In den Klima-Kommunen wurden über die Jahre zahlreiche Projekte erfolgreich umgesetzt. Auf den  
folgenden Seiten stellen wir Ihnen eine Auswahl aus den Bereichen Klimaschutz und Klimawandel- 

anpassung vor. Die unterschiedlichen Themen zeigen, wie vielfältig die Handlungsmöglichkeiten sind. 

Lassen Sie sich  
inspirieren 

7INSPIRATION



AHNATAL

FULDA

WIESBADEN

VIERNHEIM 

ORTENBERG

BENSHEIM 

WALD-MICHELBACH

HOMBERG (EFZE)

MARBURG

CÖLBE-SCHÖNSTADT 

GROß-GERAU

KASSEL

GIEßEN

DARMSTADT-DIEBURG

RÖDERMARK

EBERSBURG

NEU-ISENBURG
OFFENBACH

HANAU
FRANKFURT

IDSTEIN 

ALLENDORF

LIMBURG-WEILBURG

BAD ORB

HANDLUNGSFELDER

Energie

Initiativen

Mobilität

Klimawandelanpassung

Impulse
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Das in die Jahre gekommene Bürgerhaus wurde zu einem zukunftsfähigen KfW-Effizienzhaus 85.

ORTENBERG 



< 10.000 €
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

pro Woche

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

Hoch

Mittel

Gering

• CO2 Einsparung
• Energieeffizienz
• Nutzung von  

regenerativer 
Energie
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Energieeffiziente Sanierung  
des Bürgerhauses 
Umfangreiche Baumaßnahmen sind besonders für kleine Kommunen eine echte Heraus-
forderung. Die Gemeinde Ortenberg hat aus der Sanierung ihres Bürgerhauses ein echtes 
Vorzeigeprojekt gemacht: Dank eines durchdachten Konzepts und Mitteln aus unterschied-
lichen Förderprogrammen ist aus dem maroden Bau aus den 1960er Jahren ein zukunfts-
fähiges Gebäude mit vorbildlicher Energiebilanz geworden. 

Ansprechpartnerin  
für weiterführende Informationen:

Stadtverwaltung Ortenberg
Lauterbacher Str. 2
63683 Ortenberg
T. 06046 / 8000-0 

stadt@ortenberg.net 

für Schulen und Nichtwohngebäude« 
beworben und als einer der ersten Inter-
essenten den Zuschlag erhalten. 

Durch seine umsichtige Planung konnte 
sich Ortenberg besonders attraktive  
Finan zierungsbausteine sichern: Die KfW 
gewährte für die Sanierung einen ext-
rem günstigen Kredit mit Zinssätzen um 
0,05 %. Und über das »Bund-Länder-Pro-
gramm zur Förderung der energetischen 
Modernisierung sozialer Infrastruktur« 
kam ein Zuschuss von fast 500.000 € 
in die Projektkasse. So gelang es der 
Gemeinde, trotz begrenztem Eigenka-
pital die Weichen souverän auf Zukunft 
zu stellen. Von dem neuen Energiekon-
zept profitieren übrigens noch andere 
Gebäude: Über ein kleines Nahwärme-
netz, finanziert durch ein Wärmecontrac-
ting mit der OVAG, sind unter anderem 
der angrenzende Kindergarten und das 
Rathaus an die Heizanlage des Bürger-
hauses angeschlossen. 

2007 sah sich Ortenberg vor einer schwie-
rigen Aufgabe: Für das Bürgerhaus der 
Gemeinde stand dringend eine Sanierung 
an. Nicht nur die Bausubstanz hatte in den 
40 Jahren seit Eröffnung des Mehrzweck-
baus erheblich gelitten. Durch fehlende 
Dämmung und veraltete Technik fielen 
mittlerweile Energiekosten von über
60.000 € pro Jahr an. Statt auf kleinteilige 
Lösungen zu setzen, entschied man sich 
für den großen Wurf: Das Bürgerhaus
sollte komplett neu gestaltet werden  –
und zwar unter besonderer Berücksichti-
gung energetischer Aspekte. 

 

 
 

Zu Beginn des Vorhabens stand des-
halb die energetische Bilanzierung des 
Gebäudes. Auf Basis dieser Bestandsauf-
nahme wurden sinnvolle Maßnahmen
definiert und verschiedene Kostenmo-
delle durchgerechnet. Enger Partner
für die Umsetzung des Projekts war die 
Deutsche Energie-Agentur dena. Bei ihr 
hatte sich Ortenberg für das Modellvor-
haben »Niedrigenergiehaus im Bestand 

 

 

GUT ZU WISSEN
Contracting ermöglicht es Ihnen, Ihre Ener-
giekosten und CO2-Emissionen zu senken, 

ohne den eigenen Investitionshaushalt 
zu belasten. Die Kernidee: Eine Partner-

schaft, bei der ein Gebäudeeigentümer Auf-
gaben und Risiken einem spezialisierten 

Energiedienstleister überträgt. Dieser 
finanziert die Investition über die 

erzielten Energieeinsparungen.

ERREICHTE ZIELE:
Reduktion des Primärenergiebedarfs um 
rund 85 %, Reduktion des Transmis-
sions-Wärmeverlusts um rund 80 %, 

Reduktion des CO2-Ausstoßes um  
rund 45 %.

  

mailto:stadt@ortenberg.net
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Energiekarawane gegen  
den Sanierungsstau 
Wenn der Berg nicht zum Propheten kommt, muss der Prophet zum Berg gehen. In diesem Sinne hat Viernheim bei einem seiner zentralen 
Klimaprojekte den Spieß einfach umgedreht: Statt weiter darauf zu warten, dass die Bürgerinnen und Bürger das bestehende Angebot 
in Sachen Wärmedämmung abrufen, hat die Stadt eigens dafür rekrutierte Energieberater zu ihnen nach Hause geschickt. Wie zielsicher 
Viernheim den richtigen Weg gefunden hat, beweist die Tatsache, dass die Energiekarawane immer weiterzieht – Jahr um Jahr und Stadt 
für Stadt.

2
VIERNHEIM 

Für viel Aufmerksamkeit sorgten 
nicht zuletzt die »Zugpferde« der 
ersten Energiekarawane.



< 10.000 €
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

pro Woche

Hoch

Mittel

Gering

• Sanierungsrate
steigern

• Aufmerksamkeit für
das Thema Sanierung 
steigern

•  Lokale bzw. regionale 
Wirtschaftsförde-
rung
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Um die Beraterinnen und Berater opti-
mal auf ihre Aufgabe vorzubereiten,
wurde eine Kommunikationstrainerin
engagiert. Sie brachte der Karawanenge-
sellschaft bei, wie man das Klimaschutz-
angebot mit Charme und überzeugen-
den Argumenten so richtig schmackhaft 
macht. Nach einer Testrunde am Telefon 
war klar, dass es losgehen konnte: Bei der 
Mehrzahl der Angesprochenen kam das 
Beratungsangebot bestens an. 

 
 

»In der nächsten Phase haben wir unser 
Projekt auf breiter Basis beworben«, so
Granzow. »Es gab ein Anschreiben des
Bürgermeisters, Postwurfsendungen an
alle Haushalte und jede Menge Plakate im 
Straßenbereich. Am offiziellen Starttermin 
haben wir dann mitten im Siedlerquartier 
ein großes Zelt aufgeschlagen. Von dort aus 
sind wir wie eine echte Karawane durchs 
Viertel gezogen – komplett mit Kamelen, 
Ölscheichs und natürlich unserem Bera-
tungsteam. Das hat uns dann so viel Auf-
merksamkeit gebracht, dass wir in den
folgenden Wochen jede Menge Gespräche 
führen konnten – dann allerdings ohne den 
Begleittross von Tag eins im Schlepptau.«

 
 
 

 

Unterm Strich hat sich der ganze Auf-
wand mehr als gelohnt: Fast ein Drittel der 
angesprochenen Bürgerinnen und Bür-
ger ließen sich zu möglichen Maßnahmen 
zur Wärmedämmung ihres Hauses bera-
ten, und viele von ihnen sind danach zur 

Tat geschritten. Von dem großen Erfolg 
ermutigt, wurden noch sieben weitere 
Züge durch Viernheimer Quartiere ge-  
macht. Mittlerweile hat das Projekt die 
Grenzen der Stadt längst gesprengt.  
Über 80 Energiekarawanen wurden allein 
in der Metropolregion Rhein-Neckar 
durchgeführt.  Auch in München und 
Augsburg wurden schon Karawanen 
gesichtet. Kommunen, die Fragen zur 
Durchführung einer Energiekarawane 
haben, können sich gerne im Brundt-
landbüro melden. Sie erhalten dort einen 
kollegialen Rat. 

Was kann man tun, wenn ein sinnvolles
und zudem lukratives Angebot einfach
nicht angenommen wird? Diese Frage
hat sich die Stadt Viernheim im Jahr 2009 
gestellt. Obwohl ihr Förderprogramm
»Wärmetechnische Sanierung« schon
seit 18 Jahren lief, war die Quote der
umgesetzten Maßnahmen noch immer
zu niedrig. Auf rein rationaler Ebene war 
der Sanier-Unlust nicht beizukommen.
Ganz offensichtlich fehlte der Zielgruppe 
der richtige Anstoß, den Klimaschutz
beherzt anzugehen. Um Schwung in die
Sache zu bringen, wählte das Brundt-
landbüro eine neue Strategie: Die städ-
tische Stabsstelle für Klimaschutz wollte 
die Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer
über die persönliche Schiene überzeu- 
gen – und zwar direkt bei ihnen daheim. 

 
 
 

 
 
 
 

 

 
 

 

Zur Umsetzung dieser Idee wurde ein 
ganzes Heer von Energieberatern re- 
krutiert. Die sollten nämlich als Energie-
karawane durch Quartiere mit hohem 
Sanierungspotenzial ziehen und bei den 
Hausbesitzerinnen und Hausbesitzern
anklingeln. »Wir haben gezielt Expertin-
nen und Experten aus Viernheim und den 
Nachbarorten angesprochen«, erläutert
Projektleiter Philipp Granzow das Vor-
gehen. »Als Architektinnen oder Inge-
neure waren sie mit dem Thema Wärme-
dämmung ja schon bestens vertraut. Viel 
Überzeugungsarbeit mussten wir nicht 
leisten, um sie ins Boot zu holen. Die meis-
ten haben direkt zugesagt.«

 

 
Ansprechpartner  

für weiterführende Informationen:
PHILIPP GRANZOW 

Stadt Viernheim, Brundtlandbüro 
Kettelerstr. 3

68519 Viernheim 
T. 06204 / 988-379

pgranzow@viernheim.de

GUT ZU WISSEN
1994 wurde Viernheim vom hessischen 

Umweltministerium zur Brundtland-Stadt 
gekürt. Diese Auszeichnung, die nach der 

früheren norwegischen Ministerpräsi-
dentin benannt ist, ging ausschließlich an 

Kommunen, die sich in Sachen Klimaschutz 
besonders engagiert haben. 

mailto:pgranzow@viernheim.de
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< 10.000 €
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

pro Woche

Hoch

Mittel

Gering

• 

• 

Einsparung  
Primärenergie
Nutzung Abwärme

  

 

 CO2-Einsparung pro Jahr 

 
 Stromeinsparung pro Jahr* 150.000

100 t 

*gegenüber der vorherigen Anlage

 kWh Ansprechpartner 
für weiterführende Informationen:

MICHAEL DIETZEL 
Magistrat der Stadt Fulda

Schlossstr. 1
36037 Fulda

michael.dietzel@fulda.de

Abwärmesystem zur Wärmegewinnung 
auch eine mit geothermaler Energie 
betriebene Erdkühlung – die bundes-
weit erste, die zur Klimatisierung eines 
Rechenzentrums genutzt wird. 

Mit dieser Maßnahme zur Umsetzung 
einer »Green IT« ist Fulda dem gesteck-
ten Klimaschutzziel einen großen Schritt 
nähergekommen. Das Ersetzen des alten 
Rechenzentrums mit seinem enormen 
Stromverbrauch schlägt sich ausgespro-
chen positiv in der Umweltbilanz der 
Stadt nieder: Die errechnete Stromein-
sparung beträgt 150.000 kWh pro Jahr*, 
was einer Treibhausgaseinsparung von 
ca. 100 t CO2 entspricht.

GEO | THER | MIE, DIE: 1. LEHRE 
VON DER IM ERDKÖRPER VORHAN-

DENEN WÄRME; 2. INGENIEURTECH-
NISCHE NUTZUNG DER ERDWÄRME 

Geothermal gekühltes Rechenzentrum

3
FULDA

Daniel Schreiner,  
Schirmherr des Klimaschutzprojektes  

und Baudezernent
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Manchmal hat es auch etwas Gutes, wenn 
eine Grenze erreicht ist. Der Stadtver-
waltung Fulda bescherte die erschöpfte 
Kapazität ihres Rechenzentrums eine
neue Anlage, die nicht nur technisch
und baulich, sondern auch energetisch 
auf dem aktuellsten Stand ist. Besonde-
res Augenmerk galt bei der Konzeption 
nämlich der Kühlung der Rechner, die 
möglichst sparsam und klimafreundlich 
arbeiten sollte. 

 
 

Das interdisziplinäre Team, das mit
der Planung betraut war, entschied
sich für eine innovative Kombination:
Zu dem ausgeklügelten Kühlkonzept
gehört neben einer Freikühlung nebst

 
 
 
 
 

mailto:michael.dietzel@fulda.de
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GUT ZU WISSEN
In Wald-Michelbach macht das Thema 

Photovoltaik im wahrsten Sinne des 
Wortes Schule: Seit der Installation 

der Anlage ist Solartechnologie fester 
Bestandteil des NaWi-Unterrichts an 

der Eugen-Bachmann-Schule und 
dem Überwald-Gymnasium. Damit 

die Schülerinnen und Schüler die 
Leistung »ihrer« Panels immer im 

Blick haben, wurden großformatige 
Monitore installiert, die alle Daten in 

Echtzeit darstellen.

Genossenschaftliche Photovoltaik- 
Anlage »SolarSTARK3«
Wenn die Bürgerinnen und Bürger einer Kommune sich gemeinsam engagieren, ist vie-
les möglich, sogar der professionelle Einstieg in die Stromproduktion. Den besten Beweis 
für diese Behauptung liefert die Energiegenossenschaft Starkenburg. Erklärtes Ziel ihrer  
940 Mitglieder: Sie wollen die Nutzung regenerativer Energien in der Region Heppenheim 
durch den Betrieb eigener Anlagen voranbringen. 



< 10.000 €
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

pro Woche

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

Hoch

Mittel

Gering

•  Beteiligung der  
Menschen vor Ort

•  PV Dauerthema im 
Unterricht beider 
Schulen

•  kleiner Baustein für 
die »Energiewende 
von unten«
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4
WALD- 

MICHELBACH

Eine davon ist die Photovoltaik-Anlage, 
die Ende 2011 auf dem Turnhallendach 
des Schulzentrums Wald-Michelbach
installiert wurde. Mit einer Bruttofläche 
von knapp 1.000  m2 liefern die Solar-
panels rund 120.000 kWh pro Jahr. Also 
genug, um 35 Haushalte mit umwelt-
freundlichem Strom zu versorgen und 
der Umwelt den Ausstoß von jährlich 
etwa 110 Tonnen CO2 zu ersparen. 

 

Finanziert wurde die Anlage zu 100 %
mit Eigenkapital, und zwar nur durch
den Verkauf von Beteiligungen. 2.000 €
waren das Minimum, das Interessierte

 
 
 
 

einbringen mussten. 90 % der investier-
ten Summe war als Darlehen mit einer 
Laufzeit von 20 Jahren und 5 % Zinsen 
ausgelegt, für den Rest gab es Geschäfts-
anteile an der installierten Anlage. Kauf-
berechtigt waren übrigens vorzugsweise 
die Bürgerinnen und Bürger von Wald-
Michelbach  – schließlich bildet der 
lokale Ansatz das Herzstück des genos-
senschaftlichen Prinzips der Energie-
genossenschaft Starkenburg. Übrigens 
bekommen die Schulen von den Ener-
giegenossen jedes Jahr noch eine extra 
Bonuszahlung wenn PV im Unterricht 
behandelt wird.

Ansprechpartner 
für weiterführende Informationen:

GEORG SCHUMACHER
Energiegenossenschaft Starkenburg 

Weiherhausstr. 8b
64646 Heppenheim
T. 06252 / 1241382

info@energiestark.de

Checkliste für die Installation  
einer PV-Dachanlage 

Fläche:  18 m2 (empfohlenes Minimum)
Tragfähigkeit:  25 kg/m2 (Schrägdach) bzw. 30 kg/m2 (Flachdach)
Neigung:  30–45° (Idealwert)
Ausrichtung:  Süden (für max. Ertrag), Osten oder Westen
Verschattung: möglichst wenig durch feste Konstanten (Kamine, Gauben etc.) 
Genehmigung:  nur für Gebäude mit Denkmal- oder Ensembleschutz erforderlich
Das Energiepotenzial des geplanten Standorts kann über das Solar-Kataster Hessen 
(www.energieland.hessen.de/solar-kataster) ermittelt werden.

http://www.energieland.hessen.de/solar-kataster
mailto:info@energiestark.de


»Wir werden die jungen Experten für die 
Zukunft der Energiewende brauchen.«  
Paul Fay, Energiereferat der Stadt Frankfurt, Projektpartner von »Sonne bewegt«

Solarrennen  
»Sonne bewegt«  
Frankfurt Rhein-Main

Wer glaubt, es gebe nichts Neues unter der 
Sonne, irrt sich gewaltig: Seit mittlerweile  
12 Jahren präsentieren Schülerinnen und Schü-
ler vor großem Publikum ihre Vision von der 
Mobilität der Zukunft. Auf dem Frankfurter Rö-
merberg gingen dieses Jahr sage und schreibe 
800 solarbetriebene Fahrzeuge ins Rennen, die 
im Rahmen des NaWi-Unterrichts gebaut wur-
den. Die Basis der Konstruktion bildet ein ein-
facher Technik-Bausatz,  der von Umweltlernen 
in Frankfurt am Main e. V. – dem Ausrichter des 
Wettbewerbs – für kleines Geld angeboten wird. 
Der Rest bleibt der Fantasie der Kids überlassen, 
und die versetzt selbst alte Hasen immer wieder 
in Staunen. »Im zwölften Durchgang merkt man 
schon, dass Erfahrungen weitergegeben wurden 
und sich Können entwickelt hat«, so Projektleite-
rin Monika Krocke. Die Weichen für die Energie-
wende sind also eindeutig gestellt ...
Das Projekt wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Energiereferat der Stadt Frankfurt a. M. sowie der  
Verkehrsgesellschaft der Stadt Frankfurt a. M. 
initiiert.

Ansprechpartnerin:
MONIKA KROCKE

Umweltlernen in Frankfurt e.V.
Stadt Frankfurt am Main

T. 069 / 212-30130
monika.krocke@stadt-frankfurt.de

KLIMABILDUNG
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mailto:monika.krocke@stadt-frankfurt.de


»Mehr Klimaschutz 
in der Bildung« 
Landkreis Limburg-Weilburg

Was macht ein Eisbär im Westerwälder Elb-
bach? Diese und viele weitere spannende 
Fragen beantwortet ein Projekt, das der Land-
kreis Limburg-Weilburg ins Leben gerufen hat. 
Für »Mehr Klimaschutz in der Bildung« wurde 
gleich ein ganzes Maßnahmenpaket geschnürt, 
das neben der Kernzielgruppe – Kindergärten, 
Grund- und weiterführende Schulen – auch 
Multiplikatoren wie Erzieherinnen und Erzieher 
und Lehrerinnen und Lehrer ins Boot holt. Die 
altersgerechten Module vermitteln den Kids & 
Teens die wichtigsten Grundlagen in Sachen 
Ressourcenschutz, erneuerbare Energien, klima-
freundliche Ernährung und Mobilität. Verankert 
wird dieses Basiswissen über praktische Übun-
gen, die durch interaktive Elemente noch mehr 
Lust am Ausprobieren machen. Kommunen, die 
auch ihre jungen Bürgerinnen und Bürger fit  
für das Thema Klimaschutz machen möchten, 
dürfen die erarbeiteten Materialien gerne 
übernehmen. 

Ansprechpartnerin:
VERENA NIJSSEN, 

Klimaschutzmanagement
Kreisausschuss des Landkreises 

Limburg-Weilburg
T. 06431 / 296-828

klimaschutz@limburg-weilburg.de

»KOOP –  
Nachhaltigkeit in Kindertagesstätten« 
Stadt Rödermark

Intensive Begleitung ist das Erfolgsrezept des Projekts »KOOP – Nachhaltigkeit in Kindertagesstätten«. Ge-
meinsam mit den eigens geschulten Erzieherinnen und Erziehern zeigen Fachkräfte den Kids, wie man der 
Umwelt Tag für Tag etwas Gutes tun kann. Auf dem Programm stehen Themen wie Energiesparen, Plastik-
vermeidung und nachhaltige Ernährung. Damit auch alle Kinder Spaß beim Lernen haben, wurde bei den 
vier Lernmodulen auf einfache Sprache und leicht verständliche Experimente geachtet. Den krönenden 
Abschluss der »Ausbildung« bildet eine offizielle Feier, zu der auch die Eltern eingeladen sind. Beim ge-
meinsamen Durchlauf der aufgebauten Wissensstationen können die kleinen Klimaschützerinnen und 
Klimaschützer den Großen zeigen, wie unkompliziert sich Nachhaltigkeit leben lässt. 

Ansprechpartnerin:
CHRISTIANE RASMUSSEN, Magistrat der Stadt Rödermark
T. 0160 / 6165779, christiane.rasmussen@roedermark.de

KLIMABILDUNG
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mailto:klimaschutz@limburg-weilburg.de
mailto:christiane.rasmussen@roedermark.de
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5
MARBURG & 
LANDKREIS  
MARBURG- 

BIEDENKOPF

GUT ZU WISSEN
Um noch mehr Spielraum für gute Ideen  

zu schaffen, wurde die inhaltliche Klammer 
der Bürgerprojekte erweitert: Seit August 

2019 gibt es vom Landkreis Marburg- 
Biedenkopf einen Zuschuss für Bürger- 

projekte, die sich die Vermeidung von Plas-
tikmüll auf die Fahnen geschrieben haben. 

» Bürgerprojekte zum Klimaschutz «
Klimaschutz kann nur gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern gelingen. Darum 
haben die Universitätsstadt Marburg und der Landkreis Marburg-Biedenkopf in den vergan-
genen Jahren den Wettbewerb »Bürgerprojekte zum Klimaschutz« durchgeführt. Bürgerin-
nen und Bürger, Vereine, Initiativen, Schulen und Kindergärten waren dazu aufgerufen, ihr 
eigenes Klimaschutzprojekt zum Wettbewerb einzureichen. Den Siegerinnen und Siegern 
winkte ein Zuschuss für die Umsetzung ihres Vorhabens. 

Im Landkreis Marburg-Biedenkopf wer-
den Bürgerinnen und Bürger nicht nur 
an der Umsetzung der kommunalen 
Maßnahmen in Sachen Klimaschutz 
beteiligt. Sie sind sogar ausdrücklich auf-
gerufen, unter dem Motto »Klimaschutz 
gemeinsam« eigene Ideen zu verwirkli-
chen. In den Jahren 2014 bis 2016 konn-
ten sogenannte Bürgerprojekte in einem 
Wettbewerb eingereicht werden, bei dem 
es einen Zuschuss für die Umsetzung zu 
gewinnen gab. Dabei galt es, folgende Kri-
terien zu erfüllen: Die Vorhaben sollten 
einen Beitrag zum Klima- und Ressour-
censchutz leisten, dem Gemeinwohl die-
nen und last, but not least, auch realisier-
bar sein. 

Die Beteiligung der Bürgerinnen und 
Bürger startete bereits vor dem eigent-
lichen Wettbewerb. In einer für alle offe-
nen Ideenwerkstatt wurden jedes Jahr 
aufs Neue die Teilnahmebedingungen 
festgelegt. Mitbestimmen durfte jeder, 
der sich die Zeit dafür nahm – und das 
waren seit Stunde Null der Initiative 
mehr als 60 Personen. 

»Stadt und Landkreis war es von Anfang 
an wichtig, möglichst viele unterschiedli-
che Akteure zusammenzubringen«, betont 
Stefan Franke, der den Wettbewerb als 
»Masterplan-Manager« betreut hat. »Wir 
wollten einfach sicher gehen, dass alle 
Interessen berücksichtigt wurden. Bei den 
Treffen gab es zum Teil sehr spannende 
Konstellationen – da saß schon mal ein 
Molkereibesitzer mit einem überzeugten 
Veganer am Tisch. Daraus ergab sich ein 
sehr konstruktiver Austausch, der sonst 
vielleicht nie stattgefunden hätte.«

Die Sensenschule Römershausen zeigt, 
wie man ohne Strom seine Wiese mäht. 



< 10.000 €*
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

* pro Wettbewerbsjahr 

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

pro Woche

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

Hoch

Mittel

Gering

•  Klimaschutzengage- 
ment sichtbar 
machen

•  niedrigschwellige 
Klimaschutzmaß-
nahmen unter-
stützen

gesorgt, dass die Stimme dem Kandidaten 
auf jeden Fall gutgeschrieben wurde.«

78 Projekte wurden im Laufe der Initia-
tive eingereicht, von denen 32 auf dem 
Siegertreppchen landeten. Prämiert wur-
den die verschiedensten Vorhaben – vom 
Repair-Café bis zum freien Lastenfahrrad, 
von der Erdbeerwand bis zum Klima- 
Erlebnis-Garten mit Solarbaumhaus. »Die 
meisten Vorhaben haben einen Zuschuss 
von 500 oder 1.000 € erhalten«, resümiert 
Wiebke Smeulders vom Marburger Fach-
dienst für Klimaschutz. »Wir haben die 
Einzelprämien bewusst niedrig gehalten, 
damit möglichst viele Ideengeber eine  
Anschubfinanzierung bekommen. Die
öffentliche Anerkennung und die damit 
verbundene Berichterstattung haben dafür 
gesorgt, dass in vielen Fällen noch weitere 
Gelder geflossen sind. Profitiert haben aber 
letztendlich alle Beteiligten. Die positive 
Resonanz auf die Wettbewerbsbeiträge ist 
schließlich die beste Bestätigung, dass Mit-
machen sich lohnt.«

 

Der Aufruf zum Mitmachen erfolgte
über eine breit angelegte Kampagne mit
Pressemeldungen, Handzetteln und Pla-
katen. Für noch mehr Aufmerksamkeit
sorgte eine besondere Aktion, die den
Start jeder neuen Wettbewerbsrunde
markierte – zum Beispiel eine kommuni-
kative Radtour vom Marburger Rathaus
zur Nachbargemeinde Niederweimar.

 
 

 
 
 

 

Welches der eingereichten Projekte
gewann, lag nicht allein in den Händen
der offiziellen Jury. Deren Beurteilung
nach einem Punktesystem machte nur
50 % der Gesamtwertung aus. »Wer von
den Teilnehmern mit einem Preisgeld nach
Hause ging, haben am Ende die Bürgerin-
nen und Bürger entschieden«, erläutert
Franke den Findungsprozess. »Damit
wirklich jeder von ihnen für das Projekt sei-
ner Wahl stimmen konnte, haben wir das
Prozedere so unbürokratisch wie möglich
gehalten. Wer das bereitgestellte Online-
Tool nicht nutzen wollte oder konnte,
durfte uns auch gerne eine Postkarte
schicken oder anrufen. Wir haben dafür

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

Ansprechpartner und Ansprechpartnerin 
für weiterführende Informationen:

STEFAN FRANKE
Landkreis Marburg-Biedenkopf

Hermann-Jacobsohn-Weg 1
35039 Marburg

T. 06421 / 4056213
frankes@marburg-biedenkopf.de

WIEBKE SMEULDERS
Universitätsstadt Marburg

Markt 1
35037 Marburg

T. 06421 / 201-1936
wiebke.smeulders@marburg-stadt.de
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Zu den Gewinnern des Ideenwettbewerbs gehört 
die KiTa Michelbach, die einen Zuschuss für ihren 
Klima-Erlebnisgarten bekam.

mailto:frankes@marburg-biedenkopf.de
mailto:wiebke.smeulders@marburg-stadt.de
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Solarstrom-Kampagne  
»Mein Haus kann’s!« 
Gleich drei Fliegen mit einer Klappe konnte die Landeshauptstadt Wiesbaden mit ihrer 
Solarstrom-Kampagne »Mein Haus kann’s« schlagen: In den Köpfen der Hausbesitzerinnen 
und Hausbesitzer hat die Werbeaktion die Anschaffung einer Photovoltaik-Anlage als attrak-
tive Investition in die Zukunft verankert. Jedes neu installierte Panel trägt Tag für Tag zur Ver-
besserung der CO2-Bilanz bei. Und die lokalen Handwerker dürfen sich durch das verstärkte 
Interesse an selbst produziertem Solarstrom über eine ganze Reihe von Aufträgen freuen. 

MitMachMaßnahme  
»Kommunale Solarkampagne«  
für die Klima-Kommunen 
Für die Klima-Kommunen werden vorgefertigte digitale Kampagnen-
Materialien für eine eigene kommunale Solar-Kampagne bereitgestellt. 
Diese Vorlagen können von der Kommune individualisiert und angepasst 
werden, beispielsweise durch eigene Texte.

Weitere Informationen hierzu finden Sie unter: 
klima-kommunen-hessen.de/Solarkampagne.html



< 10.000 €
< 50.000 €
< 100.000 €
< 500.000 €
> 1.000.000 €

Bund
Land
Sonstige
Keine

Bürgerinnen  
und Bürger
Verwaltung
Unternehmen
Vereine / Verbände

bis 3 Monate
3–6 Monate
6–12 Monate
> 1 Jahr

1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 

pro Woche

Hoch

Mittel

Gering

•  Breitere Potenzial-
nutzung

•  Erhöhung Anteil 
Solarenergie und 
resultierende 
CO2-Einsparungen

•  Stärkung lokales  
Handwerk

6
WIESBADEN

GUT ZU WISSEN
In Wiesbaden besteht auch nach dem offiziellen Ende 

der Kampagne noch reges Interesse an Beratungen 
zum Thema Solaranlagen. Um Hauseigentümerinnen 

und Hauseigentümern die Entscheidung zur Instal-
lation von Panels zu erleichtern, hat die Stadt das 

zeitlich unbefristete Förderprogramm Solarstrom auf-
gelegt. Neben den eigentlichen Anlagen werden auch 
Batteriespeicher und erforderliche Sanierungsmaß-

nahmen an den Installationsflächen bezuschusst. 

kamen die unterschiedlichsten Medien 
zum Einsatz – vom Zeitungsbericht über 
Social-Media-Posts bis zum Veranstal-
tungsprogramm mit Führungen, Vorträ-
gen und einer Projektwoche für Kinder. 
Eine Homepage, auf die von allen Medien 
verwiesen wurde, motivierte neugierig 
Gewordene, sich weiter in das Thema zu 
vertiefen. 

In Phase 2 der Kampagne konnten Inte-
ressenten eine kostenlose und anbieter-
neutrale Beratung in Anspruch nehmen. 
Über 400 Hausbesitzerinnen und Haus-
besitzer nutzten die Möglichkeit, eine 
qualifizierte Einschätzung der mögli-
chen Stromerträge für ihr Eigenheim 
zu erhalten. 40 von ihnen beauftragten 
schon während der Kampagne den Bau 
einer eigenen Solaranlage, zum Teil mit 
einer Finanzspritze der Stadt, die 10 Gut-
scheine à 1.000 € für Schnellentschlos-
sene verlost hatte. 

In Sachen Sonnenenergie ist Wiesbaden 
schon lange aktiv. So wurde unter ande-
rem das hessenweit erste Solarkataster 
eingerichtet, um geeignete Flächen für 
Photovoltaik-Anlagen auszuweisen. Mit 
seiner Hilfe konnte man in der Landes-
hauptstadt rund 35.000 Gebäude mit den 
passenden Voraussetzungen ermitteln. 
Um speziell die Besitzerinnen und Besit-
zer von Ein- oder Zweifamilienhäusern 
für die Installation eigener Panels zu 
begeistern, rief der Magistrat eine Solar-
strom-Kampagne ins Leben.

Aufhänger der ausgeklügelten Aktion
war ein humorvolles Postkarten-Mai-
ling, bei dem die Eigentümerinnen und 
Eigentümer von ihrem eigenen Dach
auf das Potenzial von Solaranlagen hin-
gewiesen wurden. In einer weiteren Aus-
sendung informierte das Wiesbadener
Umweltamt dann ganz offiziell über die 
städtischen Beratungs- und Förderan-
gebote. Als flankierende Maßnahmen

 

 

 

 

Stromerzeugung aus  
Photovoltaik in Hessen  

in Gigawattstunden (GWh).
 © Hessisches Statistisches Landesamt,  

Wiesbaden, 2021

Ansprechpartnerin 
für weiterführende Informationen:

LAURA GOUVERNEUR 
Landeshauptstadt Wiesbaden /  

Umweltamt
Gustav-Stresemann-Ring 15 

65189 Wiesbaden
T. 0611 / 31-5481

proklima@wiesbaden.de
www.proklima-wiesbaden.de

 
 

facebook.com/proklimawiesbaden
instagram.com/proklimawiesbaden
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